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z Polikische Wochenschau.
letzten Wochen des Krieges war die Festung

, i'ge öie  sich feit unfenn durch Englands hinter-
p fejt̂ iitik bedingten Einbruch In das innere Belgien

belgnl " in offener Feldfchlacht erlittenen Niederlagen
JNee LlchManzöfifch -englischen Heeres die Trümmer der
Mt «t w! 9 Alberts zusammen mit der Regierung ge-

meni 9 beachtet worden , weil die deutsche
darauf beschränkt hatte , die Gegner in ihrem

in Schach zu halten und ihre häufigen Be-
"versuche zurückzuschlagen . Seit etwa vierzehn

r heln fl ^ " ite es die Kriegslage erlaubt bzw . erheischt,
jfett „MEN Zwangshnuptstadt energisch zuleide zu
p i {[| von den „ Verbündeten " mit Emphase in

«it tu binausposaunten Irrtum über die Uneinnehm-
'eq bs gigantischen Verteidigungswerkes ein Ende zu

dis ^ beruft 0]* um dasselbe war wohl der schwierigste

iksi
kr
>„
»»r

i? hili«!>" « " vertraut war , sowie den beteiligten Truppen
!>, » ink̂ .̂ vnen zum höchsten Ruhme , allen Deutschen aber

. uuci uie uimmieym*
>en. ^>? ' 2? " ^ lchen Verteidigungswerkes ein Ende zu

>!

. der Fall Antwerpens
?**»»& h .* Gegenwehr nach nur zwölstägiger Vela-

." eits am 9. Oktober zur Tatsache I Diese Waffen-

tr oll k r Kamps um dasselbe war wohl der schwierigste
öl6letti fiv- cn Festungskämpfen , die das deutsche Heer in

" " Ege durchzuführen hat . Und doch wurde

>>" ^ eier **er  Leitung , die dem General der Infanterie
s mnr fnmit> ht>n h0fotfint£>« Tritnnon

th h . I ' UCt WUllUJZll  II * UUUCl
per „sist bisher ein abschließendes Urteil noch

Son,? EMöglich . Die deutschen Heere beherrschen jetzt
Eb Ulss ehemalige Königreich Belgien , haben die feiiid-
kUfte w. ,een außer Kampf gesetzt und kölinen sich an der
i% t, *?«ens festbeißen . Was das für John Bull be-

. v' rd er bald zu spüren bekommen . Von der
?Em, -̂ ö>schen Küste aus wird sich, sobald in Frankreich
Nlliill» gefallen ist, auch die französische Nord-

Kanal säubern lassen , und England hat als-
il» HW i! er  unniittelbaren Nachbarschaft eines krieg»
h^ esjk „pUtschlands zu rechnen . So wird uns also
Dst ? Antwerpens mit all den erbeuteten reichen Hilfs-
^iche 5m il-er  Abrechnung mit unserem Todfeind uner-"Mp «?v. 11

'■*Bai en*te  Listen können.
"1 hei, ^ nd sich die Aufmerksamkeit der ganzen Welt

in Antwerpen richtete, ging
pkr , > Rordfrankreich das große Ringen

^ĥ °lentlicĥ Kötzer der Entscheidung zu, ohne daß jn*
bi ec ~ sse zu verzeichnen wären . Die Ge

aus der Festung Antwerpen entwichene Be»
'■* sich in westlicher Richtung durchschlagen und

l,HMhe»7" " o an den linkei » Flügel des französischen
Lpg >bs gewinnen würde , war von unserer Heeres»
{5 d,b sjstäeitig erkannt und dadurch abgewendet wor»
»p die k„ " butsche Truppen dazwischenschob . Nachdem
liŝ i bes»! M ° fische Festung Lille und das westflandrische
bjjh Bt waren , konnte den belgisch -französisch -eng-
g? de„. Upen nur noch der Weg nach Ostende übrig»
C J °fort ren  Verfolgung war natürlich von den Unsri»

energisch durchgesührt worden , die nun nach
W?°ten Vrügges auf das letzte Refugium der Ver-
C ehpijh»*0“ ' Ostende , vordrangen . Der Fall dieses

rtC" ^ tVUll'hfl tltltmtaftr rtu (tnvnitif nnm

‘“Oh uei j ; udeuruui , oeveu --
dü̂ erie Gefechte stattgefunden , bei denen die deutsche
tptig „ I' egreich war . Dadurch wird nun die Auf-

. westlichen Flügel wesentlich erleichtert , was
n'Qffunnc lrn  Einblick auf die steten Umgehungs - und

! ? b" °rsuche der Franzosen von Bed . itung ist.
jh!uJ i’ )̂r *8 en  Teilen des weitausgedehnten Schl » )t-

ippf E„ '^>en Somme , Aisne und Maas wurde der
? ^ ie „.kll/ck, fortgesetzt . Dok- die Franzosen nirgends

U hst . entscheidende Erfolge e >ngen haben , und daß
dpkt , n .Mdine Loge immer günstiger für die deutschen
V ^slzM ^hier gestaltet , ergibt sich aus den Berichten
V ^ tm? ^ en und aus den — amtlichen französischen

nich, - Sie olle klingen ziemlich trübe und können
liAen - .Einen einzigen größeren Erfolg verzeichnen.
)j,">Nch„ . heben die Berichte der Auslaudspresse über»
V ^ n ,, hervor , daß die Franzosen bereits ihre letzten
lip ihc- " Ü? Verstärkungen eingesetzt haben , also am
^l>? °iisch, israft angelangt sind . Hoffentlich trägt sich die
CV h^ p«e 9(eihm fl nicht mit Rückzugsgedanken,

'i^ n g,-^ e Entscheidung wesentlich hinausgeschoben
Eh ' 'st . hußersien Süden , bei Belfort , scheinen die

ech-eech fetzt wieder vorzngehrn . Die französischen
8« l|H(ero c„ Don  dort aus fortwährend den südlichen
Lpg ? ieichslande belästigt hatten , sind auf diese

. . »ckgeworsen und erwarten offenbar deren Be-"8 >. »c‘uui | en unu e
,fH. ' h bisher etwa 25uüü Einwohner sie verlassen

h|»^ ej,n
Kt ' "töfif* ^ i>rlgens eines Beweises dafür bedarf , daß
r ĉft*• so Regierung selbst nicht mehr einen Sieg er-
^,El >r t>, ° ' bt eg wohl keinen untrüglicheren , als die
"' z hscheb Präsidenten Poinrare von seiner Reise ins

ff» v Quptquartier nach Bordeaux . Denn dieser
^Esto. r,!, Elile „ Staatsmann " hätte sich doch gewiß

*>' nicht entae ' en lallen , einem bevorstehen¬

den Triumph der „Großen Armee " persönlich anzu¬
wohnen.

Ebenfalls durchaus günstig stehen die Verhältnisse
an unserer Oskgrenze,

und zu Besorgnissen , wie sie gerade in dieser Hinsicht nur
allzu leicht sich äußern , liegt keine Veranlassung vor.
Wenn die Russen auch wieder Versuche gemacht hatten,
nach Ostpreußen vorzudringen , so wurden sie trotz ihrer
großen numerischen Stärke unter schweren Verlusten zu¬
rückgeworfen . Nicht nur der Vormarsch ihrer aus zwei
Armeen bestehenden Hauptgruppe wurde in dem von
uns okkupierten Gouvernenient Suwalki an der ostpreußi¬
schen Grenze zum Stehen gebracht und ihr Angriff zurück¬
geschlagen , sondern auch die auf dem nöidlichen Flügel
beabsichtigte Umfassung der Deutschen bei Schirwindt
wurde unter schweren Verlusten für die Moskowiter
gründlich vereitelt — ein er " »" ' - - Zeichen für die hervor-
'agende deutsche Führung wie für die Tapferkeit und
militärische Ueberlegeuheit unterer wackeren Truppen!

' Auf dem südlichen Flügel waren russische Kräfte
überraschend aus der befestigten Narem -Liuie vorgestoßen
und hatten die Stadt Lyck in Ostpreußen besetzt ; westlich
davon , auf dem halben Wege nach Iohannisburg , war
die Stadt Bialla ebenfalls in russische Hände gefallen.
In den letzten Tagen nun ist es den Unsrigen gelungen,
die Russen aus den beiden Orten zu vertreiben , wodurch
Ostpreußen wieder völlig von dem Raub - und Mord-
Sesindel gesäubert ist. Die Angstmeier , denen bei jeder
Meldung , die nicht eine vernichtende Niederlage des
Feindes bringt , die Zuversicht in die untere Etage rutscht,
hätten sich also wieder einmal ganz unnötige Sorge ge¬
macht . Ob sie wohl zuversichtlicher werde » ? ? Daß die
Ruhe der Provinz zum zweitenmal einer Erschütterung
ausgesetzt war , ist aufrichtig zu bedauern , aber leider nicht
zu ändern ; denn erst nach dem Kriege wird man daran
gehen können , zukünftigen Russen -Einfällen derartige
Sperren entgegenzusetzen , daß sie daran zerschellen müssen.

Bon dem gleichen Mißerfolg waren die russischen
Operationen südlich Warschau begleitet , da .2  auch dort
unseren Truppen gelang , die feindliche Vorhut zu schlagen
und gegen Warschau zurückzuwersen . Auch ein neuer,
mit etwa acht Armeekorps aus der Linie Iwangorod—
Warschau über die Weichsel unternommener russischer Vor¬
stoß wurde auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten ,
für die Feinde zurückgeworfen . Ferner befindet sich der
Angriff unserer in Russisch-Polen Schulter an Schulter
mit dem österreichischen Heere kämpfende » Truppen derart
im Fortschreiten , daß diese bereits vor Warjchau stehen.

Nicht minder erfolgreich sind
die Operationen der vereinigten deutschen und öfter»

reichisch . ungarischen Heere in Galizien
gewesen . Die von einer russischen Uebermacht stark be¬
drängte Karpathenfestung Przemysl ist vollständig entsetzt,
nachdem die anmarschierenden verbündeten Truppen in
die Festung eingerückt sind . Die Russen hatten daraufhin
das ganze südliche Ufer des Sanfluffes geräumt , ihre zu¬
rückgelassenen Deckungstruppen waren auf der ganzen
Linie geschlagen und zum Teil in fluchtartigem Rückzüge
unter enormen Verlusten an Menschenmaterial , Munition
und Waffen geworfen worden . So war den verbündeten
Heeren der Weg nach dem Osten freigegeben , und siegreich
dringen sie auf ihm vor.

Mitten in die ereignisreiche Zeit des schweren Völker¬
ringens fällt

der Tod des Königs Karo , von Rnmönien.
Die Persönlichkeit dieses Fürsten , der mit großer Einsicht
und Tatkraft die Geschicke seines Landes geleitet hat , galt
mit Recht als wichtiger , im engen Rahmen der Baikan-
politik sogar als ausschlaggebender Faktor . Und gerade in
jüngster Zeit hatte sich König Karol gegenüber den gefähr¬
lichen Unterströmungen in der von russischer und franzö¬
sischer Seite mit allen Mitteln bearbeiteten öffentlichen
Meinung Rumäniens , die auf die Ausgebung der Neutra¬
lität zugunsten des Dreiverbandes abzielten , als Staats¬
mann von weitblickender Klugheit und als sicherer
Hort des friedlichen Gedeihens seines Landes bewährt.
Ob dieses künftig einem neuen Ansturm feindlicher
Einflüsse standhalten wied , ist, zunächst wenigstens , nicht
zu bezweifeln ; kann man es doch sich kam » oorstellen,
daß Volk und Regierung einen Treubruch an dem politi¬
schen Testament des Heimgegangenen Königs begehen
werden I Einen letzten Zweifel dürfte wenigstens die
kürzlich bekannt gewordene Erklärung des damaligen
Thronfolgers und nunmehrigen Königs im Keime ersticken,
die dahin ging , daß er die Leitsätze seines königliche»
Oheims auch zu den seinigen machen werde . Und diese
Erklärung fand dieser Tage eine beachtenswerte Bekräfti-
jung in der aus Bukarest gemeldeten Tatsache , daß die
eit Beginn des europäischen Krieges einberufenen Mann-
chaften beurlaubt worden seien.

Nicht nur in Aegppte » und Indien mehren sich seit
einigen Wochen die Anzeichen einer droivnden Eihebnng
gegen die englische Gewaltherrschaft — auch an der Süd-
spitze des schwarzen Erdteiles , in den ehemaligen Buren-
staaten , scheint man die Gelegen t wahrzunehmen , um
von England losznkommen . U» o die schon vor etwa
vierzehn Tagen nach Europa gedrungenen Nachrichten
über einen vom Emir von Afghanistan beabsich¬
tigten Feldzug gegen den seinem Gebiete angren¬
zenden Teil Britisch -Ostindieiis , denen man da¬
mals wegen der übertriebenen Darstellung der afghanischen
Streitkräfte keine Bedeutung beimessen konnte , sind jetzt
insofern beachtenswerter geworden , als sie bereits von
einem unter Anführung eines Sohnes des Emirs er¬

folgten Einmarsch asgha » is,yei Lrnppen tn Englands
reichste Kolonie berichten . Eine Würdigung aller dieser,
für John Bulls zahlreiche Feinde erfreulichen Meldungen
ist jedoch zurzeit noch nicht möglich , da kein authentisches
Material oorliegt . _

Deutsches Reich.
Wettere nmiliche 2lttenstükke zur Dorgeschichke vos

Krieges . I,inner unverschämter treten die Bestrebungen
des Dreiverbandes in die Erscheinung , die darauf ab¬
zielen , der deutschen „Militärpartei " und dem deutschen
„Militarismus " die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege
zuzuschieben . Diese Niederträchtigkeit John Bulls und
seiner „Freunde " wird nun in greller Weise beleuchtet
durch die in der offiziösen „Nordd . Allg . Ztg ." vom 16. Ok¬
tober (Nr . 253 ) veröffentlichten zehn großen Berichte der
deutschen diplomatischen Vertreter im Auslände , in denen
die politischen und militär - politischen Beziehungen der
Dreiverbaudmächte vor dem Kriegsausbruch klargelegt wer¬
den . Aus naheliegenden Gründen wurde indes von
einer näheren Bezeichnung der berichtenden Stellen und
des genaueren Datums abgesehen . Uebrigens sprechen
diese Schriftstücke für sich selbst.

Bundesratsbeschlüsse . Berlin , 15 . Oktober . (W . T .»
B .) Jn der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde die
Zustimmung erteilt dem Enlwurf einer Bekanntmachung
überVorratserhebungeii . demEntwurfeiiierBekanntmachung
betr . die Behandlung feindlicher Zollgüter , der Regelung
der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der Branntwein¬
brennereien und der Betriebsauflagevergütungen für das
Betriebsjahr 1914/15 und der Vorlage betr . die Einrichtung
und den Betrieb gewerblicher Anlagen , in denen Thomas¬
schlacke gemahlen wird usw.

Der Reichskanzler in Belgien . Nach einer längeren
Besprechung mit dem Generalgouverneur Freiherrn o . d.
Goltz und dem Chef der Zivilverwaltung Exzellenz von
Sandt in Brüssel begab sich der Kanzler am Donnerstag
nach Antwerpen , von wo er tags daraus ins Hauptquartier
zurücktehrte . _ (I .

Ausland.
Man vekommt Churchill fall.

Die Londoner „ Morningpost " , die bereits früher die
Negierung vor der Gefahr eines dilettantischen Eingreifens
von Zivilpersonen in militärische und maritime Opera¬
tionen warnte , kritisiert den Versuch , Antwerpen durch
eine kleine Streitmacht von Seesoldaten und Marinefrei,
willigen zu entsetzen , und macht klipp und klar für diesen
kostspieligen Fehler den Ebes der englischen Admiralität,
Churchill , verantwortlich , indem sie u . a . schreibt:

Es ist nicht angängig , daß Churchill seine Stellung dazu be¬
nutzt, seine taktischen und strategischen Launen Jachinäiiner » aufzu¬
drängen , die durch die natürliche Schwierigkeit der Lage hinreichend
bedrängt sind. Wir erfahren , daß Churchill im letzten Monat ein¬
mal im britischen Hauptquartier in Frankreich, einmal in Dünkircken
und einmal in Antwerpen war . Diese Zersplitterung seiner Tätig¬
keit auf Gebieten , die ihn nicht eigentlich angehen , können nicht die
regelmäßige Tätigkeit und Leistungsfähigkeit seines Mtinistenums
ordern . Sein Platz ist Tag und Nacht in der Admiralität . Wir
chlagen vor , daß Churchills Kollegen dem Ersten Lord ganz be-
timmt und endgültig erklären , daß die militärischen und maritimen

Operationen unter keinen Umständen von ihm geleitet werden
dürfen.

Wie weiter gemeldet wird , setzt das vielgelesene Blatt
seine Angriffe auf Churchill unbeirrt fort . Es lobt zwar
Churchills mutige Haltung bei Kriegsbeginn , erklärt aber,
nach dem , was geschehen , müsse man sagen , daß seine
Eigenschaften in seiner jetzigen Stellung ihn zu einer
Quelle von Gesahren und Sorgen für die britische Nation
machen.

Wie England Portugal umschmeichelt.
London , 16 . Oktober . Das Reutersche Bureau er¬

fährt : „ Die Empfindungen vollständiger Sympathie des
portugiesischen Volkes für Großbritannien steigen seit Be¬
ginn des Krieges beständig . Portugal muß auf alle
Möglichkeiten gefaßt und bereit sein , Großbritannien
überall und jeden Augenblick zu unterstützen , wo es nötig
sein wird . Die Meldung , daß Portugal Deutschland den
Krieg erklärt habe , ist unrichtig ."

Sleme politische Tlachrichken.
Die ursprünglich auf den 23. Oktober anberaumte Prenor»

sitzung de » Herrenhauses  ist nunmehr aus Donnerstag»
den 22. Oktober, nachmittags 3 Uhr, verlegt.

Der Pariser „Temps " tischt seinen gläubigen Lesern die Trost-
Nachricht aus, daß Deutschland alle Männer unter 50 Jahren
zu den Waffen rufe.

In der ersten und zweiten Sektion des Tadres des fron»
zöfischen Großen Generalslabes  wurden zu Dlvisions-
oeneralen ernannt , die Brigadegenerale de Hitry , Requichot , Bärin»
Anthoine und Reveilhac , und zu Brtgadegeneralen die Obersten
Hallonin und Duchene.

Der Konstanttnopeler „Taswir -i-Esktar" bestätigt, daß d«
frühere Kommandant der türkischenFlotte , der englische Admiral
L i m p u s,  in der russischen Schwarzmeerflotte Dienste genommen
hat . Die Nachricht macht in türkischen Kreisen einen üblen Eindruck
tlnd trayt dazu bei, die lebhafte Verstimmung gegen England zu
verschärfen.

^a,y,ngwner Regierung entschieden, daß Baumwolle nl « .
* * * Knne  Export « ch



San (Biulianc f.
Wie am Freitag gemeldet werden mußte , ist der ita¬

lienische Minister des Aeußern Marchese Di San Gmliano
gestorben . Der Verstorbene war nicht nur ein Staats¬
mann , sondern auch ein Volkswirt , Jurist und Aesthetiker
von Bedeutung . Geboren im Jahre 1852 zu Catania auf
Sizilien , studierte San Giuliano Jura und wurde nach
Beendigung semer Studien im Alter von 30 Jabren
Bürgermeister in seiner Vaterstadt Catania und im Jahre
1882 Abgeordneter . Er verschaffte sich bald vor allem durch
Abhandlungen über die sizilianische Agrarfrage einen bedeu¬
tenden Nanien . In den Jahren 1892—1893 betleiaeteer den
Posten eines Unterstaatssekretärs des Ackerbaues im Kabinett
Giolitti . Im Jahre 1899 wurde er Postminister im Ka¬
binett Peloux . 1900 trat er als Minister der Auswärtigen
Angelegenheiten in das Kabinett Fortis ein . Diesen
Posten hat er unter verschiedenen wechselnden Ministerien
bekleidet. Der große Erfolg der italienischen auswärtigen
Politik , die Erwerbung von Tripolis durch den Lybischen
Krieg , ist wohl als sein eigenstes Werk anzusprechen . Daß
der Verstorbene stets Wert darauf gelegt hat , als Drei-
bundfreund zu gelten , ist bekannt , bekannt auch, daß er
in letzter Zeit viel Mühe hatte , die Neutralität Italiens zu¬
gunsten des Dreibundes gegen die stark zum Dreiverband
neigende öffentliche Meinung Italiens durchzusetzen.
Hoffentlich ist sein Nachfolger von gleichen Gefühlen
beseelt.

Der Krieg.
Die Siegeskeule von Krügge und Ostende.

Grosses Hauptquartier , 17 . Okt .,
mittags . (Amtlich .) In Brügge und Ostende
ist reiches Kriegsmaterial erbeutet worden,
u. a . eine groste Anzahl Infanterie - Gewehre
mit Munition und 200 gebrauchsfähige Loko¬
motiven.

Vom französtfchen Kriegsschauplätze find
wesentliche Ereignisse nicht zu melden.

Im Gouvernement Suwalki verhielten fich
die Russen am gestrigen Tage ruhig . Die Zahl
der bei Scbirwindt eingcbrachten gefangenen
Russen erhöht stch auf 4000 , ebenso wurden
noch einige Geschütze genommen.

Die Kämpfe bei und südlich von Warschau
dauern fort.

Wolff -Büro.

Die Kriegslage.
Gr oßes Hauptq uartier, I * . Oktbr .,

vormittags . (Amtlich ) . Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ist der gestrige Tag im all¬
gemeinen ruhig verlaufen . Die Lage ist unver¬
ändert . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
find unsere Truppen in der Gegend von Lp ck
im Vorgehen . Der Kampf bei und südlich
Warschau dauert an.

Wolff -Büro.

4 deutsche Torpedoboote vernichtet.
Berlin , 18. Oktbr. (W. T. B. Amtlich.) Am 17. Oktbr.

nachmittags gerieten unsere Torpedoboote „S . 115 , S . 117,
S . 118 und S . 119 " unweit der holländischen Küste im
Kampf mit dem englischen Kreuzer „Undenkied" und vier
englischen Zerstörern . Nach amtlichen englischen Nachrichten wur¬
den die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht und^ on ihrer
Besatzung 31 Mann in England gelandet.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs,
gez. Behncke.

Die Kampfe in Galizien.
Wien , 17. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Sowohl die in der Linie Stary Sambor-
Meducha und am San entbrannte Schlacht als auch unsere
Operationen gegen den Dnjestr nehmen einen gutenVer-
lauf.  Nördlich Wyszkow wurden die Russen abermals an¬
gegriffen und geworfen.  Bei Synowodsko forcierten unsere
Truppen den Stryj -Fluß , gewannen die Höhen nördlich des
Ortes und nahmen die Verfolgung des Feindes auf . Ebenso
gingen die Höhen nördlich Podbuz und südöstlich Stary
Sambor nach hartnäckigem Kampf in unfern Besitz. Auch
nördlich des Strwiaz -Flusses schreitet unser Angriff vorwärts.
Nördlich Przemysl begannen wir bereits auf dem östlichen
Sanufer festen Fuß zu fassen. Die Zahl der während unserer
jetzigen Operationen gemachten Gefangenen  läßt sich
natürlich noch nicht annähernd übersehen. Nach den bis¬
herigen Meldungen sind es schon mehr als 15 000.

Wien , 18. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 18. Oktober mittags : Unsere Angriffe in
der Schlacht beiderseits des Strwiaz -Flusses wurden gestern
fortgesetzt und gelangten stellenweise bereits an die feindlichen
Linien heran . An einzelnen Punkten arbeiten sich unsere
Truppen wie im Festungskriege mit Laufgräben vor . In
der vergangenen Nacht wurden mehrere Angriffsoersuche der
Russen blutig abgewiesen . Auch heute ist die Schlacht auf
der ganzen Linie im Gange . Unsere schwere Artillerie hat
eingegriffen . — Die Verfolgung des nördlich Wyszkow ge¬
worfenen Feindes wird fortgesetzt. Andere Teile unserer
über die Karpathen vorgerückten Kräfte sind bis Lubience, auf
der Höhe nördlich Orow und in den Raum von Uraz vor¬
gedrungen . — Die Verluste der Russen bei ihrem Angriff
auf Przemysl werden auf 40 000 Tote und Verwundete
geschätzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
' v. Höfer,  Generalmajor.

Aus Rußland.
Konstantinopel . 18. Okt. (W. T. B. RiE^

Das hier erscheinende persische Blatt " S aüe- .,,^ in
öffentlich! einen Brief seines Korrespondenten au *r ngOi!#'
welchem erzählt wird , daß in den letzten Tagen p
mundete Russen in Kiew eingetroffen sind. Sie st" sie
Nacht in die Spitäler übcrgeführt worden , um " 0
Aufmerksamkeit des Publikums auf sich zu ziehem
öffentlichen Anstalten und großen Gebäude sind
umgewandelt worden . Die Verwundeten hebm die *
der deutschen und österreichisch- ungarischen
hervor . Die russischen Behörden nehmen der Be ^
alles Hartgeld ab, worüber sie verfügen , indem oe JWjc«
Papiergeld umwechseln. Das Getreide der 5$ *
Bauern wird gegen geringes Entgeld zusammengeh " ^ n
Reichen verlassen die Stadt . Unter den Christen
Muselmanen herrscht Unzufriedenheit mit der RS
Kosaken und Gendarmen patrouillieren Tag und
einer Erhebung vorzubeugen . Die Briefpost und die Ze^ ^
sind unter Zensur gestellt. Infolge des Alkoholmr ^,^ oon
der russische Staatsschatz in diesem Jahre einen
einer Milliarde Rubel zu verzeichnen gehabt.

Der rusfische Rückzug von Przeinv ' ^
Budapest , 18. Oktbr. (WTB. Nichtamtlich-̂ bt(

Kriegsberichterstatter des „Az Eft ", der sich " ah ^ so
ganzen Dauer der Belagerung in Przemysl befand,
Zeuge der heldenmütigen Verteidigung unserer ^ ye»
wurde , berichtet darüber : In der Nacht vom
7. Oktober unternahmen die Russen einen verzweifel ^ sjsche
gegen die östlichen Forts . Zwar begann damals
Rückzug infolge des schnellen und überraschenden
der verbündeten Armeen bereits . Der Sturm vom - * sie
hatte zwei Ursachen, eine, daß die Russen wußten,
österreichisch - ungarische Befreiungsarmee bereits
Przemysl 's war ; die zweite Ursache war der am ' .
vom Zaren im russischen Hauptquartier erlassene ^L infifi*'
Przemysl am 7. Oktober in der Hand der Russe" ' . »gchc»
Der Sturm richtete sich hauptsächlich gegen die vre
Forts und die dazwischen liegenden Infanterie stell">» ^ingc»
Granaten der Russen verursachten an den u ot
Schaden . Dann begann bei Tagesanbruch ein 0
Jnfanteriesturm . Unsere Verteidigungstruppen,
großer Teil sich aus unseren ausgezeichneten
zusammensetzte, welche selbst die mehrwöchige 'V ^ tinfF,
nicht erschöpft hatte , schlugen den Sturm in bew ^ pis,
würdiger Weise zurück. Es gab einen Momen
einem Fort sich bereits 270 Russen befanden . . cfßtiSF
herbeigerufene Hilfe umzingelte diese und nahm 2 ^ Df
während 70 den Sturm mit dem Leben bezay
Russen wurden schließlich gezwungen , sich so 0ut  J u„b
znrückzuziehen. Der Raum vor den Befestigunge ^ gM"
Jnfanteriestellungen war auf der ganzen Linie ^ „pfe 11“
bedeckt. Der Befreiung Przemysl 's folgten
der Linie Medyka — Siedliska —Deobronil — vim
Sambor . Ein Teil der russischen Truppen mach
Linie halt , um den Rückzug der übrigen zu deck - ^

Ein Seekampf im Schwarzen
Aus Bukarest meldet das „Berl . Tagebl . ^ Zechst

das allgemeine Interesse von den mit dem ' g ot ol
verknüpften Fragen und der Trauerfeier für sie
Anspruch genommen wird , haben die Meldunge
stanza , daß im Schwarzen Meer ein Kampf zwOcy

Es wird befürchtet, ^dav^

Mühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (8

Der Briimmel Genannte warf unter den gelenkten Lidern
hervor einen raschen Blick, in dem stch alles eher als Respekt
malte , auf den Vorgesetzten , erwiderte aber nichts . Seilk Gesicht
war überhauvt anscheinend keines , das seine inneren Regun¬
gen leicht wiederspiegelte . Es war im Grunde , wenn aber
auch nicht direkt einfältig , so doch ausdruckslos und gleichgül¬
tig — ein Allerweltsgesicht , das gewiß nicht leicht wiederzn-
erkennen sein mochte . Frida und Lonison hätten sicherlich an¬
gesichts dieses Mannes nicht geglaubt , daß der Hausierer vom
Vormittag und er ein und dieselbe Person wären.

„Nun , so antworten Sie doch, Briimmel/ ' sagte der Rich¬
ter jetzt ärgerlich , „erklären Sie mir , was Sie stch dabei dach¬
ten , als Sie die Sasse mit Ihren Reden von vornherein darauf
aufmerksam machten , daß es stch um ein Verhör handelte ?"

„Herr Doktor entschuldigen, " erwiderte Brümmel beschei¬
den , „aber Herr Doktor irren sich. Ich habe die Sasse nicht
darauf anfmerksam gemacht , daß es stch um ein Verhör han¬
delte , sondern ganz im Gegenteil hätte ich das getan , ivenn
ich sofort mit dem Brief heransgerückt iväre . Dann hätte sie
doch gleich gewußt , was los war und wäre auf ihrer Hut ge¬
wesen . Ich wiirde dann nichts von ihr erfahren haben ."

„Ja , was haben Sie denn erfahren ?" erkundigte stch Heil¬
mann ,närrisch.

„Daß sie nichts , aber auch buchstäblich nichts von der
Mordsache weiß und daß es daher ganz verschwendete Mühe
wäre , wenn wir in dieser Hinsicht weiter in sie dringen wür¬
den und zweitens , daß sie furchtbar eifersüchtig auf die Bru-
sio ist. Alles , was sie sagte , legte von dieser Eifersucht Zeug¬
nis ab . Sie wurde blaß und rot , als ich tat , als wäre ich mir
nicht ganz klar darüber , ob sie oder die Brnsio mit dem Ol¬
fers verlobt sei."

„Dagegen keine Spur von Besorgnis , daß man den Ol-
ferS mit ' der Mordsache in Verbindung bringen könnte . Diese
Möglichkeit war ihr offenbar noch gar nicht in den Sinn ge¬
kommen . Nachdem ich diese Gewißheit gewonnen , kam ich
mit dem Brief hervor , denn etwas anderes wollte ich jetzt nicht
mehr vom ihr erfahren , als die Tatsache , daß er ihn geschrieben."

Der Untersuchungsrichter biß stch in die Lippen , denn,
Brümmels Ausführungen waren unanfechtbar . Er , er selbst,
Dr . Heilmann , hatte falsch geurteilt . Da aber kein Vorgesetz¬
ter es seinem Untergebenen leicht verzeiht , wenn letzterer ihm
gegenüber recht gehabt hat . so steigerte diese Erkenntnis nur
den Groll , den er gegen Briimmel hegte . Wiederholt hatte
der scheinbar so demiitige Detetio ihn seine Ueberlegenheit
fühlen lassen.

„Und in welcher Richtung gedenken Sie jetzt weiter Ihre
Nachforschungen zu unternehmen ?" fragte Heitmann.

Brümmel überlegte . Er ivollte dem Richter nicht deutlich
sagen , was er dachte, um besser freien Spielraum für seine
Handlungsweise zu behalten . „Ich meine , daß es doch gut wäre,
sich mit Olfers ' Kollegen in Verbindung zu setzen," äußerte er
dann.

„Wozu ? Wollen Sie Lenmnndszengnisse über Olfers ha¬
ben ? Damit hat es vorläufig noch Zeit , für das erste handelt
es stch darum , den Spuren zu folgen , die >vir haben ."

„Und die sind nach der Meinung des HerrnDoktor ?"
„Nun , wir wissen, daß der Graf mit Morphium vergiftet

ist, also wäre es festznstellen , ob und wo der Olfers das Mor¬
phium gekauft hat ."

„Sind der Herr Doktor denn wirklich sicher, daß der Graf
an Morphium gestorben ist ?" warf Brüuuuel gleichmütig ein.

Heitmann sah überrascht auf . „Was ? Darüber besteht doch
kein Zweifel ."

„Herr Doktor verzeihen , aber die Sektion hat ergeben , daß
die Ntorphinmdoffs eine verhältnismäßig kleine war . Der Arzt
sagt , daß er kaum begreife, wie diese geringe Menge des Gifts
den Tod eines Menschen zur Folge haben konnte . Er meint,
es niüßten da Komplikationen hiuzngetreten sein, die Herz¬
schlag herbeiführlen —"

„Nun also ?" unterbrach der Richter den Detektiv.
„Gewiß ja , aber dennoch meine ich —" Brümmel stockte

und sprach nicht ans , was er dachte. „Wenn der Herr Doktor
wünschen , will ich also wegen des Morphiums nachforschen,"
fügte er hinzu.

„Also aus dem Olfers war nichts herauszubekommen ?"
fragte er nach einer Weile , während deren Heilmann sich Noti¬
zen gemacht.

„Nichts ." bestätigte dieser. „Ich habe den Grafen nicht
ermordet und weiß von nichts, " ist alles , was er auf meine
Fragen antivortete . Wollte ich wissen, warum er dein Grafen
an dem Mordabend nachgefahren ist oder ivelcher Art seine
Beziehungen zu der Brnsio sind, so veriveigerte er die Aus¬
sage. Das ist einer von den Menschen , mit denen absolut nichts
anzufangen ist — ich kenne diese Menschen und kann mich auf
meinen Scharfblick verlassen ."

Wieder flog unter Briiunnels gesenkten Lidern emer seiner
raschen, scharfen Blicke zu dem großen Menschenkenner Heil-
mann empor . , , „ ,

„Haben Herr Doktor noch einen Auftrag für mich?" fragte
der Detektiv.

„Augenblicklich nicht . Statten Sie mir morgen Rapport ab,
ob Sie etwas über das Morphiiliu erfahren haben ."

Damit war Brümmel entlassen . Als er auf der Straße stand,
veränderte stch der Ausdruck seines Gesichts . Verachtung und
Haß leuchteten aus seinen Zügen . Wie oft hatte dieser Richter,
über dessen Kurzsichtigkeit in allen kriminellen Fragen der De-
tektiv nur mitleidig die Achseln zucken konnte , nicht schon seine
besten Pläne dlirchkrenzt durch seine törichten Anordnungen,
wie oft ihn , Brümmel , nicht mn den Preis seiner Mühen ge»
bracht!

Ungeschick trüge die Schuld daran . Aber war «
Teil vielleicht auch verantwortlich an diesem g,erM"^ ÜWt
Warum
und Absichtenund Aostchten ausemanoersegenf Konmc0 ano ,Ä et
seinen Weisuirgen Nachkommen und zu gleicher o „>e>>" ^
auf der gefundenen Fährte der Spur nachgehen - hew.^

leine »,Ziel angelaiigtwar , mit fertigen Rem ÖUmi" Wrofr>n2 htp&irmf mnlflp pr liirftt WlkOLk1 H»*1
an

t

zutreten ? Nun , diesmal wollte er nicht wieder I (§
diesmal wollte er seinen Vorteil wahren . Er Qti
sich Heilmanns törichten Weisungen uuterzuoro,
verdarb ihm ja seine Karriere . ^ „„,g &e*

Eine Stunde später proinenierte vor der
Anita Brusto ein Mann vom Aussehen eines ,oe>"^
kleineren Buchhalters . Seine Kleidung warsch " ^ hast- .„g
genutzt , aber peinlich sauber und ein wenig, 1 » , schi"
Hut saß ihn , keck auf der Seite und ' » der Re )
er unternehmend ein Spazierstöckchen.

Niemand würde in diesem feschen Handlnug ^ L ^̂ ßere.s^
man es ansah , welche Mühe er sich gab , sich daS
Kavaliers zu verschaffen, den bescheidenen, -xei»e" Agsst
tektiv Brümmel erkannt haben . Einmal . wa ... Frid" ^o«ii
tigen Blick aufdie Photographie des Briefes , As llLso«
als von ihrem Verlobten herriihreud erkannt y
ihm , wie gesagt worden , Datum , Anrede , un hestoiw. ^ iit
wie Anfang und Ende , das ganze Schrfftstu
streng genommen , nur aus einigen Zeilen , v,i ^ fl[j
Zusammenhang gerissen waren . Diese lautete - hew m
ich Dir noch einmal , hüte Dich ! Mein -ou fließ- j<J
Deines , das mir trag ’ und dick in Deinen Mes v" j„et«
bin nicht zum Dulden geschaffen — ich " ' P/ daß i# f iii'jj
Dir geopfert — alles I Nicht viel hat geseh' o ^ ir " «ghr"
wegen zum Schuft wurde — das vergesse sarge"-Küe»'
auch Du darfst es nicht vergessen. Dafür .w û ^ jch

Du Dein Vorhaben ans , so wird meine ^ ,^ ,,0 »". « eff?)!
Magst Du noch so vorsichtig sein, Dichwll ^ ,j L jiodM« * ""1!
maßregeln umgeben —umsonst , ich joeroe q.,/ „ jcht
wissen. Mir und meiner Rache entrinnst „ „och
den Preis meiner Qualen , meiner Opfer.
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An dieser Stelle brach das Schriftstück a° .

Gef ^ ichtsknlrndrr . ^  ^
Montag , 19 . Oktober . 1745. " <0 *

1812. Nopolec."Satlriker , t Hublin . . . ...
Fürst Poniatowski , fraozösilcher wtorschau, - nul p,i
bei Leipzig . — 1813. Sturm der Verdi » o ^ , z,8.
1883. Gustav Frevssen, Schrtststeller , " La " ' ^ ,ch-stog'
des Sozialistengesetzes durch de» Deutsche'
Eejare Lombroso, Kriminalpsychologe, t * UI- ’
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W ' ^ cm  Korrespondenten vorliegenden Nachrichten
°nntt  ' m schwarzen Meer gehört worden , und

Pf̂ “11' es sich tatsächlich um einen größeren

Je „-̂ Einstweilen Oenng oon Tsingtau.
Äie [eZ nHff“ rter  Zeitung " meldet aus London:
«ZÄieKunn " hält ein Telegramm aus Peking , daß
! , Tsingtau durch die Japaner zunächst
, ' Wünitu 3 weil infolge Mangels an Straßen

«» ??bl^ " oporte  verzögerten . — Oder sollten
«»che ehL . bezogenen Prügel den gelben Halbaffen

»,J - dinu, verleidet haben ? ? . .
S  liiidn^ ^ '.lchen Beziehungen zwischen Tokio und

Vi, , , ^ bleser englischen Quelle gespannt.
°ecläffigfeif der amtlichen französischen

"effin «. Berichterstattung,
ber t; 4- Oktober . (W. T .-B .) Die amtliche Mit-

»a» ,̂ ?? bösischen Regierung vom 12. Oktober 1914
lautet:

üchllin,-» Achten Flügel ln den Vogesen machte der Feind
„?ber , „ !?. Angriff in der Gegend nördlich St . Diä . Er

s, Ein n^ "ckgeschlagen.
h.« £ ®ie9 über die Deutschen wurde somit zur

ÄIi-« Z " öösischen Volkes gebracht , wie sah es
io Ä ,ei * mit diesem Siege aus?

, er  war Antwerpen gefallen . Diese
C 1®efl m J? atte  bis zum Abend des 11. Oktober
W« Und" °ie vordersten Linien unserer Truppen ge-
m !^ den - wurde dort selbstverständlich mit einem

oan ," rrQ. begrüßt . Auf dieses Hurra hin setzte
ein französischen etwa 27 Kilometer langen

StoĴ ehrfü" 81̂ heftiges aber unschädliches Geschütz-
äj.:rte. En Z ein, das etwa eine halbe Stunde an-

°°U l?h in Wahrheit der „amtlich " verkündete
«r - Dw aus ! (W . T.-B .)

k«̂ sterdn̂> Antwerpens Besatzung.
l,«, »»t" in»,? ' Oktober.  Der „Nieuwe Rotterdamsche

e Ü»!̂ ?et aus Roosendaal vom 15. Oktober : ^„Die

' / bus, " i geweilt hatte , mitteilt , keine Ver
Gefangenen . Die Festung habe nur

l!s!?? pea »>; behörde hat , wie verlautet , von der Stadt
Ewt . £ oIIe  Unterhaltung einer starken Besatzung
jtJjt ou* 'e -Verordnung , daß die Türen der bewohnten
C 1, iebo* ^ 1® offen bleiben müssen, wurde zurückge-

ntlen." ™ Muß auf den Korridoren beständig Licht

iJ 'ifylfrJ 8*« «» in velfort aussieht.
U? °Iegh.. „ E stnd, wie ein Mitarbeiter der italienischen
iftl* ^Otjo Üblichen ) Zeitung „Corriere della Sera ", der
' » - ."ort geweilt hatte , mitteilt , keine Berwum

E s " '
^und Arbeiter , die militärisch verwendet

"en 40 000 Einwohnern Belforts seien nur
^ m der Stadt , darunter 3000 in den militä-

W*ilie beschäftigte italienische Arbeiter.
«flerihu^ er  Depesche der „ Köln . Ztg ." versichert.
Hu* on Dt°n & en  Franzosen östlich von Belfort bis
C(te -«„„ AEfchobenen Stellungen bereits am Dienstag
V? fef)r hCVe Mörser ange, ?tzt wurden . Die Kämpfe

^ »Uii, Omig, die deutschen Truppen gewannen Boden,
» ^ " ur schrittweise.
'S U« .

‘«tct ^ang des englischen Kreuzers

jA 8 „Hawke ".
« ®r?,u3er „Howke " stammt aus dem Jahre 1891,
K ? S .^ orcmgung von etwa 760V Tonnen, eine Be¬
el!, i ®ifof0f, *3,4, zehn 15,2 und zwölf 5,7 Zentimeter-Ge-
V 'itüot, ,J“i* gleiche, wie die Abukirklaffe. Die Maschinen»
, s di, 13  000 Pferde, die Geschwindigkeit etwa 20
V ^ lln nach dem Friedensetat 550 Mann,
i qi, ■■ Oftober . Ein Telegramm des „Corning

Aberdeen meldet:
überlebende von der „Hawke" sind heute früh

Ä H ^Uch, ^ s mpfer hier an Land gesetzt worden . Der
»ö ll,e>i J5ef*ern  von einem Torpedo getroffen und sank in

ST®itnh m ^ ®püö » des Fischdampfers berichtet, daß er
?«>.bl»»pk,, dir Ueberlebenden gestern nacht von einem norwe»

[iu- übernommen habe . Sie seien in einem übersüllteniItH'‘MQijjj - »«mummen yuue. oie >eien in einem uoersuniei
\iJ ®tettL 9b5r nichts habe getan werden können, um diel

î Qiw !’' die im Wasser mit Korkwesten oder aus glotzenUltimen.

Jien i? c“c Erfolge der Oeskerreicher.
Mdobes^^ober. Amtlich wird verlautbart:

i 3hj ' ' SDmü’ ittQ9*' Die Kämpfe an unserer ganzen Front
rC ®*r 3ftoip,ÖOr  bis zur Sanmündung dauerten auch gestern
PH;)8eriz>„5"iaros nahmen die den Feind verfolgenden eigenen

dj, m ,’- n besitz . Im Tale der Schwarzen Bystryca
N? e9eti o?u," en  von unseren Truppen bei Rasailowa ae-
kl̂ ipei . '^ n» zurück.
Net: i'' 1?. Oktober . Aus Marmaros -Sziget wird

\ °U5
iStl "* Ster!, oros  vertriebenen russischen Truppen , die bei

flefcfain°9 bezogen hatten , wurden gestern von unseren
jS [Je «btah? en‘ Diese in der Richtung Körösmezö fliehende

Mlbn/b, 9' deren Gesamtstärke aus etwa viertausend Mann
’Nli » ftübet0 » 'st , ist die letzte, die sich »och aus ungarischem
kV “ fluhrtr̂ " 0 den Wäldern kann es höchstens noch ver-

"Xch,,, .ue der russischen Einbruchstruppe geben, die, wo
Userr Patrouillen auf sie stoßen, ohne Widerstand

■Je tzô ?9"heil der englischen verichkerskaktung.
M "e fjj. "" »er „Times " verbreiteten aus Petersburg
« bi" Sitelb d" 9^ fch°iussische Berichterstattung charakte»

E " die bis fünfzehn Kilometer vor Warschau vor>
8«n ' * wurden 35 Kilometer weit zurückgeworfen

, s lim. , b Przrmysl steht unmittelbar bevor . Mehrere
, lf> am be/ e.lts  im Besitz der Russen.

piuM , 1 gleiche » Tage wird der Lügner John Bull
^l .^ eben " vbgeführt , indem i» Wien amtlich  be-

^urde , daß „ die im Kriegspresseguartier ver-
am 13. Oktober abends in

eingetroffen " sind,
serbische Sriegsührnng.

» 9 -strzemysl eingetr
_ _ _

SJj 1} qua mr., Blatt „Mir " veröffentlicht eine Korre-
Aifch, wonach die dortigen öslerreichisch-

W Vsh bfvugenen durchweg Slawen seien. Ein
V Seal!, ter  Hube aus die Frage eines Korrespon»
'V le®i, v0rtet » die nichtslowijchen Gefangenen,
Vie » > " o Deutsche , seien auf dem Wege nach Risch

still ii 1*». Unter den österreichisch-ungarischen Ber-
> ''" ich befinden sich zahlreiche Sanitätssoldaten,
dstlbt . ^ 2aps i» China
«1 v qft äufolge , die der Sckantung -Eisenbahn-
v "Pal,»7.,9dkvi»men sind, ist die Schantungbahn von

nr befeÖi : offenbar vor der Besetzung sind
-anzahl Lokomotiven — anscheinend durch

^ ' Ht>b iss nichtiger Teile — betriebsunbrauchbar ge-
f su°kb, >9>ntliche Bergwerksschächte unter Wasser ge-
s>j>-i -t,/i > Die Beamten und Familien , erstere soweit

'i lim einberusen sind, befinden sich in der
Personen an einem neutralen Platzein

M aus der Depesche heroorgeht , werbe » die
0°o5 ,|.r Gesellschaft von dem Engländer Charles

^ vertreten.

Der Attfruhr in der Sapk .. Iüuie.
Nach einem offiziellen Berichte aus London vom 15.

o. M . marschiert „Ehren "-Botha g-gen den Buren oberst
Pieter Maritz , der mit Einschluß der Deutschen über 500
Mann verfügen soll. — Ferner berichtet das Londoner
Reutersche (Lügen -)Bureau aus Kapstadt:

Oberst Brits meldet : Eine seiner Pali ouitlen habe ein Gefecht
bei Ratedraai mit einer Abteilung Truppen des Obersten Maritz
gehabt , wobei 70 Gefangene gemacht worden seien. Es sei dies
der erste Zujammenstotz der Regierungslruppen mit Buren -Rebellen
gewesen. ^

Hoffentlich bewahrheitet sich hier das bekannle Wort:
„Umgekehrt wird auch ein Schuh draus " !

Berfckiedene Nacbricbten.
Bordeaux , 19. Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Die ' Staatsanwaltschaft hat 8 deutsche Weinhandlungsgeschäfte
geschlossen und deren Vermögen beschlagnahmt.

Lissabon , 19. Oktober. (W. T. B. Nichtamtlich.) Uber
die Stadt Huilla in Angola wo die Hauptmacht der letzten
Mossamedes -Expedition eingetroffen ist, ist der Belagerungs¬
zustand verhängt worden.

Marseille , 19. Oktober . (W . T . B . Nichtaintlich .)
Ein französisches Torpedoboot hat den holländischen Fracht¬
dampfer „Königin Emma " hier eingebracht , der mit einer
Ladung von Batavia nach Hamburg unterwegs ivar.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , den 19. Oktober 1914.

— Für das 18 . Armeekorps find 2 Paket-
depots eingerichtet worden und zwar in Frankfurt
(Main ) und in Darmstadt . Zn der Zeit vom 19 . bis 26.
Oktober ist daher im allgemeinen auf den Paketen für die
hessischen Truppenteile des 18. Armeekorps in der Aufschrift
„Paketdepot Darmstadt ", für die preußischen Truppenteile
des 18 . Armeekorps „Paketdepot Frankfurtmain " anzugeben,
lieber näheres geben die Ortspostanstalten Auskunft.

— Ein vielseitiger Soldat . Ein „bewegtes
Soldatenlcbcn " hat der 31jährige Georg Voigt aus dem
Vorort Heddernheim seit dem Kriegsbeginn geführt . Leider
tat er das nicht auf ganz ehrliche Weise, sodaß man den
großen Soldatenfreund verhaften mußte . Besagter Voigt
würbe zu Beginn des Krieges zur Bahnbewachung verwendet,
wozu er in eigener eleganter feldgrauer Uniform erschien.
Nach einigen Tagen war er verschwunden, um plötzlich wieder
als Meldereiter der Hagenauer Garnison aufzutauchen , selbst¬
redend in blendender Meldereiteruniform . Zwei Tage später
aber sah nian Voigt wieder als schmucken Infanteristen
einherstolzieren . Da wurde man stutzig. Die Heddernhcimer
Polizei veranstaltete bei Georg Voigt eine Haussuchung , die
eine geradezu überreiche Fülle von Militärausrüstungsgegcn-
standen zutage förderte , nämlich : zahlreiche funkelnagelneue
Mäntel , Feldflaschen , Drillichjacken, Tuchhosen in blau und
grau , Unterhosen , Hemden , Schnürschuhe und Schaftstiefel,
Decken, Mützen , Seitengewehre , Helme, scharfe Patronen und
endlich als „Clou " der Sammlung ein ganz neues Militär¬
gewehr Modell 98 . Voigt hat die ansehnliche Sammlung
wahrscheinlich aus den verschiedensten Kasernen zusammen¬
gestohlen , wenn er sie nicht durch Vermittlung vom Schlacht¬
felde erhalten hat . Die Untersuchung darüber ist noch nicht
abgeschlossen.

Herborn , 19. Oktober. Das Interesse für die
interessanten Reiseerlebnisie unseres Herrn Bürgermeisters
B i r ke n d a h l gelegentlich der persönlichen Ueberbringung
von Liebesgaben mittels Kraftwagen an unsere braven Krieger
auf dem westlichen Kriegsschauplatz war ein so starkes, daß
der große Saal im „Nassauer Hof " zum Erdrücken voll von
Zuhörern gefüllt war . Aber der Herr Bürgermeister hat es
auch verstanden , seine an und für sich schon interessanten Er-
lebniffe so zu schildern, daß es niemand bereuen brauchte,
den Erzählungen , die ja zugleich als ein Lebenszeichen von
unseren Lieben im Felde zu betrachten sind, aufmerksam ge¬
lauscht zu haben . In einer kurzen Ansprache zu Beginn
der Veranstaltung widmete der Herr Bürgermeister besonders
dem 18. Oktober, dem bedeutungsvollen Tage der Völkerschlacht
bei Leipzig , einige Worte zur ruhmreichen Vergangenheit vor
nunmehr über hundert Jahren , worauf Herr Oberstleutnant
Pampe  vom hier einquartierlen Landsturm -Bataillon eben¬
falls eine Ansprache hielt , die der Herr Redner in ein drei¬
faches Hoch auf unseren geliebten Kaiser ausklingen ließ.
Zur Verschönerung des Abends trugen die Herren Gerichts¬
sekretär Cnyrim  und Lehrer Hildesheim  von hier
durch den exakten Vortrag einiger Musikstücke (Geige und
Klavier ) und das Weißgerber ' sche Männerquartett durch einige
Gesangsvorträge wesentlich bei. Auch Herr Bürgermeister
Groß  von Sinn , der den Liebesgaben -Transport von dort
nach dem westlichen Kriegsschauplatz begleitet hat , gab noch
einige Erlebnisse von der Rückreise in drastischer Weise zum
Besten . Nicht unerwähnt möge bleiben , daß Herr Bürger¬
meister Birkendahl  unsere Herborner Krieger auf dem
Schlachtfeld bei bestem Wohlsein angetroffen hat . Zum
Schluß seiner Ausführungen gedachte der Herr Bürgermeister
in ehrenden Worten der bereits gefallenen Helden aus unserer
Stadt , deren Andenken vou der zahlreichen Versammlung
durch Erheben von den Plätzen noch besonders geehrt wurde.
Eine veranstaltete Sammlung zur Anschaffung weiterer Liebes¬
gaben für unsere Krieger ergab den schönen Betrag von
155,50 Mark . — Wir wollen nicht versäumen , aucb an dieser
Stelle noch einmal Herrn Bürgermeister Birkendahl  den
schönsten Dank der gesamten Bürgerschaft öffentlich auszu¬
sprechen dafür , daß er es durch eifrige Bemühungen zustande
gebracht hat , daß unsere Herborner Söhne durch Liebesgaben
direkt im Felde so außerordentlich erfreut werden konnten.
Bravo!

— Das Eiserne Kreuz erhalten haben aus unserer
Stadt Herr Hauptmann Wenckenbach  beim 63 . Reserve-
Artillcrie -Regiment (ein Neffe der Frau I . C W e y e l l dahier)
und Herr Ernst Thielmann,  Radfahrer beim Stabe der
42 . Reserve-Jnfanterie -Brigade (ein Sohn des Herrn Schnh-
machermeisters Christian Thiel mann  dahier ).

— Kriegsspende . In der Generalversammlung der
Fleischer - Innung für Herborn und Umgegend
vom 13. d. Mts . wurde beschlossen, 2000 ^Mk . für Kriegszwecke
zur Verfügung zu stellen. Die Verteilung wurde dem Vor¬
stand überlassen.

— Berstärktc Einquartierung . Wir werden
von amtlicher Seite ersucht, darauf hinzuweisen , daß unsere
Quartiergeber morgen noch etwa 165 Landsturmleule unter-
bringen müssen, voraussichtlich aber nur auf einige Tage.
Es ist diese vermehrte Einquartierung darauf zurückzusühreu,
daß das Landsturm -Bataillon auf Kriegsstärke gebracht wird.

Gieficu , t9. Oktbr. (Ein Schoorche ».) Recht
häufig hatten leicht verwundete Krieger bei einer VerpslegungS-
station am Bahnhof die dort bedienenden Damen gefragt,
ob man ihnen kein Schoo rchen geben könnte. „Ein
Schoorchen ?" war immer verwundert gefragt worden , die
Damen sahen sich dabei stets ratlos an , nein , ein Schoorchen
haben wir nicht. Vor wenigen Tagen nun erzählte ein Ver¬
wundeter , der auch die verneinende Antwort statt eines
Schoorchens erhalten hatte , den Damen , wie draußen im
Felde im Schützengraben es ein Schoorchen gewesen sei, das
dem Manne die Strapazen , den Hunger und den Durst hat
vergessen machen. Ach, meinte eine der Zuhörerinnen , ein
Schoorchen , damit ist wohl Kautabak gemeint ? Als der Sol¬
dat dies bejahte , da ging den Damen ein Licht auf , und
seit dieser Belehrung erhält jeder Soldat sein Schoorchen,
denn man hat Kisten voll davon bereitgestellt.

(^ iefien , 17. Oktbr . Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk .; Hühnereier
I Stück 11— 12 Pfennig.

* Frankfurt a . M ., 18. Oktbr . Dem eigentlichsten
Schöpfer der Frankfurter Universität , Oberbürgermeister a . D.
Dr . Franz Ad  i ckes,  wurde vom Kaiser der Titel „Wirk¬
licher Geheimrat " mit dem Prädikat „Exzellenz " verliehen.
Die Bestallungsurkundc war von einem herzlich gehalienen
Glückwunschschreiben des Kultusministers begleitet . — Die
feierliche Einweihung der Universität sollte heute unter großer
Prunkentfaltung in Gegenwart des Kaisers erfolgen , wegen
des Krieges sieht man jedoch von jeder Feier ab . Nur am
26 . Oktober vereinigen sich Lehrkörper und Studentenschaft,
bevor sie ihre Tätigkeit aufnehmen , zu einem kurzen Festakt.
Die Vorlesungen beginnen am 27 . Oktober.

* Frankfurt a . M ., 16 . Oktober . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion hat im Einverständnis mit den Fortschrittlern
und Nationalliberalen für die nächste Stadtverordnetensitzung
einen Antrag auf Erhöhung des städtischen Zuschusses zu
den Unterstützungssätzen der staatlichen Kriegsfürsorge gestellt.
Die Beihilfen für die Frauen sollen um 50 Prozent auf
100 Prozent und für jedes Kind von 50 auf 75 Prozent
des staatlichen Unterstützungssatzes erhöht werden . Der Zu¬
schuß beträgt nach den neuen Sätzen durchschnittlich 4 bis
5 Mark in der Woche für eine Familie . Ob der Antrag
Annahme beim Magistrat findet, ist noch zweifelhaft , da
dieser sich bisher auf einen ablehnenden Standpunkt gegen¬
über allen Anträgen auf Unterftützungserhöhung stellte.

* Frankfurt a . M ., 16. Oktbr . Pfarrer Jatho,
ein Bruder des bekannten früheren Kölner Pfarrers , ist hier
nach schwerem Leiden im 67 . Lebensjahre gestorben . Der
Verstorbene war etwa 30 Jahre Seelsorger an der Nikolei¬
kirche. Seiner religiösen Anschauung nach war er streng
kirchlich (positiv ) gesinnt , er stand damit im striktesten Gegen¬
satz zu seinem Kölner Bruder . Trotzdem verband beide
Brüder eine außerordentliche herzliche Liebe.

* Eppstein , 18. Oktbr . Wie sehr das Luxemburger
Fürstenhaus deutschfreundlich gesinnt ist und sein Deutsch¬
tum offen und gern bekennt, beweisen die vielen Besuche, die
die gegenwärtig auf Schloß Königstein weilenden Angehörigen
des Großherzoglichen Hauses in den Lazaretten der Umgebung
abstatten . Dieser Tage weilte die Großherzogin -Mutter mit
ihren Enkelinnen im hiesigen Lazarett und besuchte jeden
einzelnen Verwundeten . Selbstverständlich wurde jeder der
wackeren Soldaten von den Damen reich beschenkt.

* Aus dem Vogelsberg , 16 . Oktbr . In Reuters
stürzte eine ältere Frau von einem hohen Strohhausen ab
und st a r b auf der Stelle.

* Schlitz , 16. Oktbr . Die Eröffnung der Eisenbahn¬
strecke Schlitz —Niederaula ist für den 10. November in Aus¬
sicht genommen.

* Schotten , 16. Oktbr . Für die Dauer der Land¬
sturmaushebung  im Kreise Schotten hat das Kreisamt
ein Alkoholausschankverbot  erlassen . In allen Ge¬
meinden des Kreises darf von abends 7 Uhr bis morgens
9 Uhr und in der Stadt Schotten am 21 . Oktober von früh
9 Uhr bis abends 6 Uhr kein alkoholhaltiges Getränk ver¬
kauft oder unentgeltlich abgegeben werden . Zuwiderhand¬
lungen werden scharf bestraft . — Wegen der Maul - und
Klauenseuche  wurde die Abhaltung des H e r b st m a r kt es
am 21 . Oktober verboten.

* Ufingen , 18 . Oktbr . Die Stadtverordnetenversanim-
lung beschloß, sämtliche im Felde stehenden Usinger Männer
bei der Naffauischen Kriegsversicherung zu versichern.

Aus dem Reiche.
Ehrung des Eroberers von Ankwcrpen . Die

städtischen Körperschaften von Greifswald ernannten den
General von Beseler , der aus Greifswald stammt , zum
Ehrenbürger.

So ist es richlig ! Wie der „Tag " in Bestätigung
einer früheren Meldung aus der Front erfährt , erwidern
die deutschen Offiziere den Gruß der fran¬
zösischen  gefangenen Offiziere, den sie natürlich erst
abwarten , der ihnen aber entboten wird . Den Gruß der
gefangenen englischen Offiziere erwidern die
deutschen Offiziere nicht,  und zwar deshalb,
weil auf Befehl ihrer Offiziere englische Truppen beim
deutschen Angriff die Hände hochheben, also das Zeichen
geben , daß sie sich ohne weiteren Kampf gefangennehmen
lassen wollen . Wenn die deutschen Truppen dann aus
wenige Schritt herangekommen sind, schießen die Eng¬
länder sie auf Befehl ihrer Offiziere nieder . Die Nicht¬
beachtung des Grußes englischer Offiziere seitens der deut¬
schen entspricht ganz der Auji »ssn»g. die das gesamte
deutsche Volk von der ehrlosen Kampfesart der
Engländer  hat . .

WrUburger Wetterdienst.
BorauSfichtliche Witterung für Dienstag , den 20 . Oktbr.

Bewölkung etwas abnehmend , noch vereinzelt unerheblicher
Regen , nachts kälter.

Für die Schrjftleitung verantwortlich : K. Kl»fe, Herborn,



Die Mörder von Lerajemo.
Serajewo , 15. Oktober. Bei der Fortsetzung des Beo

hörs schilderte der Angeklagte Princip eingehend da«
Zusammentreffen der Verschwörer in Tuzla zur Entgegen¬
nahme der Bomben und Waffen van Iovanovitsch. Am
Tage des Attentats verteilte Ililsch in seiner Wohnung
in Serajewo die Bomben und Waffen unter die Ver¬
schwörer. Als Prinzip nach der ersten Bombenexplosion
die Verhaftung von Eabrinovitsch sah, wollte er erst ihn
und dann sich selbst umbringen ; das Dlenschengedrnnge
verhinderte ihn jedoch daran . Als er sah, daß das
Attentat mißlungen sei, wartete er die Rückkehr des Thron¬
folgers aus dem Rathanse ab und .gab, als das Auto¬
mobil in die Franz Iosephgaffe einbog, aus unmittelbarer
Nähe zwei Schüsse ab, um den Erzherzog zu töten.
Princip gibt seine Beziehungen mit der Narodna Odbrana
in Belgrad zu.

Der nächste Angeklagte Grabez bekennt sich zu radikal¬
nationalistischenIdeen und bezeichnet die Vereinigung der
südslawischen Länder unter serbischer Vorherrschast und
die Losreihung Bosniens von der Monarchie durch Krieg
oder Revolution als sein Ideal . Den Erzherzog-Thron¬
folger haßte er, weil er nach Ansicht der Belgrader Kreise
der Bereinigung aller Serben ini Wege stand. Von einem
Attentat hat Grabez zuerst niit Princip gesprochen, später
auch mit Eabrinovitsch. lieber die Lieferung der Bomben
und Waffen durch Eiganovitsch und Major Tankositsch
sagt Angeklagter übereinstimmend mit Princip aus . Rach
seiner Ansicht ist Cigatiovitsch der Hauptschuldige. Nach
dem Attentat wollte Grabez entfliehen, wurde jedoch auf
dem Wege nach Visegrad verhaftet. Er habe die feste
Absicht gehabt, den Thronfolger zu töten ; sein Motiv sei
einzig und allein die großserbische Idee gewesen, deren
Verwirklichung nach seinen in Belgrad gewonnenen An¬
schauungen der Erzherzog im Wege gestanden habe. Der
Führer des ganzen Unternehmens sei Princip gewesen.

Während die bisher vernommenen Verschwörer ihren
früheren prinzipiellen Standpunkt beibehielten, bot der
ehemalige Dorfschullehrer und spätere Bankbeamte und
Journalist Ilitsch ein klägliches Bild. Er versuchte, seine
in der Voruntersuchung gemachten positiven Angaben ab¬
zuschwächen und antwortete , wenn man ihm seine Wider¬
sprüche vorhielt, mit sterotypem „ich weiß nicht". Er ist
im Besonderen beschuldigt, die Waffen und Bomben nach
Serajewo gebracht, in seiner Wohnung verborgen und sie am
Tage vor dem Attentat an die Verschwörer verteilt zu
haben. Er redet sich damit aus, daß er geglaubt habe,
die Verschwörer würden von ihrem Plane abstehen, ge¬
steht jedoch ein, die von ihm persönlich angeworbenen
Verschwörer Gjukitsch und Popovitsch im Gebrauche der
Bomben unterwiesen zu haben. Der Angeklagte Vaso
Oubrilovitsch gesteht die Absicht zur Tötung des Erzher¬
zogs ein und gibt als Motiv an, daß man in Serben¬
kreisen den Erzherzog für einen Serbenfeind gehalten
habe.

Serajewo , ..o. Oktober. Im weiteren Verhör gab der
Angeklagte Vaso Cubrilovic an, er habe von der"persön¬
lichen Beteiligung an dem Anschlag, bei dem auch ihm
eine bestimmte Rolle zugewiesen war, wegen der An¬
wesenheit der Herzogin von Hohenberg, die er nicht habe
töten wollen, abgesehen. Der Angeklagte Cvjetko Popooic,
der Hörer einer Lehrervorbereitungsanstalt war, gibt an,
von Vaso Cubrilovic zur Teilnahme an dem Attentat auf¬
gefordert worden zu sein und von Ilitsch den Revolver er¬
halten zu haben. Im entscheidenden Augenblick habe ihm je¬
doch der Mut gefehlt. Auf die Frage des Verteidigers an
Eabrinovitsch, ob irgendeine Person unmittelbar auf ihn ein¬
wirkte, damit er den Anschlag ausführe, erklärt dieser, er
werde alles mit sich ins Grab nehmen. Der Angeklagte
Weljko Cuprilovic gibt eine ausführliche Schilderung
seiner Beziehungen zu den übrigen Verschwörern, aus der
hervorgeht, daß er als Kommissar der Belgrader Narodna
Obrana in Bosnien tätig und um die Gründung von
Sokol» und Antialkoholvereinen in Bosnien und der
Herzegowina eifrig bemüht war, Vereinen, die sämtlich
den gleichen hochverräterischen Zielen dienten, wie die
Narodna Obrana . Die Teilnahme der Belgrader amt¬
lichen Kreise an der revolutionären Propaganda in Bos¬
nien steht nach den genauen Angaben des Angeklagten
unwiderleglich fest, ebenso die Herkunft der Bomben und
Waffen aus serbischer Quelle.

Vermischtes.
Die Engländer voran ! Auf holländischem Gebiet

sind bekanntlich eine Unmenge belgisch-englischer Truppen
als Flüchtlinge interniert worden. Es bestätigt sich, der
„N.-Z." zufolge, daß englische Truppen zuerst
als Flüchtlinge die holländische Grenze
bei Antwerpen überschritten hatten;  erst
nach einer ganzen Stunde waren die Belgier gefolgt.
Wie die Notterdamer Zeitungen melden, kamen die E
Engländer in wilder Auflösung,  Offiziere und
Mannschaften durcheinander, während die Belgier noch
den äußeren Schein von militärischer Würde wahrten und
ihren Offizieren den Vortritt überließen. In Terneuzen
und Vlissingen, wo noch 12 000 belgisch-englische Truppen
auf den Abtransport in das Innere Hollands warten,
verweigern die belgischen Offiziere ihren
englischen Kameraden den Gruß,  und das
mit Recht! — Aehnliches schreibt die Wiener „N. Fr . P ." :

„Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, wie die englische
Hilfe den Festlandstaaten Europas bekommt, so zeigt dies der Fall
von Antwerpen. Sonst gilt es als die wichtigste Aufgabe einer
Berteidigungstruppe , daß sie die belagerte Stadt schützt und vor
dem Aeußersten bewahrt . Diesmal war es genau umgekehrt . Die
Stadt Antwerpen mußte , nachdem ihre weitere Verteidigung aus¬
sichtslos geworden war , die Beschießung über sich ergehen lassen,
bloß, um den fliehenden Engländern den Rücken
zu  decken . Nur fremde Söldner, die kein Herz für die Bürger
des ihnen innerlich fremden Staates haben, konnten so erbarniungs-
los handeln. Das mag für Frankreich eine bittere Mahnung sein,
wie es Paris ergehen wird , wenn es unter eng-
l t fchem „Schutze " verteidigt wird.  Das nennen die
Engländer dann Subfidienkriege , die sie mit Söldnern und silbernen
Kugeln führen ."

Uebrigens wird aus London noch gemeldet, daß an
den „Kämpfen" bei Antwerpen auch der Sohn des eng¬
lischen Ministerpräsidenten Asquith teilgenommen habe.
Bermutlich war er aber, da er sich nach London retten
konnte, hauptsächlich am Ausrücken beteiligt.

Jünf deutsche Dampfer in Sicherheit. Die „Frank¬
furter Zeitung " meldet aus Konstantinopel : Fünf mit Ge¬
treide beladene Dampfer der deutschen Levantelinie:
„Kerkyra", „Chios", „Rethymno", „Erisos", „Leros", die
seit Kriegsausbruch aus Besorgnis, von der russischen
Flotte gekapert zu werden, in Burgas und Sulina ver¬
blieben, sind nunmehr wohlbehalten im Bosporus ein-
Selaufen. „Erisos" und„Leros" sind Donnerstag frühier von Sulina angekommen.

är oen Kriegsbedarf
großes Lager Normer Unterkleidung!

Normalhemden von Mk. 1.95 —7.—
Normal-Jacken „ „ 1.60 —4 .—
Normal -Hosen „ „ 1.10 —6 .—

Reithosen , ohne Naht, Wik. 2 .—

Woll waren s)i^

Suche per sofort ein
tücktiges

Mädcttf »?-
welches schon gedientH^ i«
hohen Lohn.
der Exped. des „Iwlb,

zu höchst. TagesV^AU«, ßkßltt, W
Telefon Nr-

in grossen Mengen vorrätig.
Leibbinden, Kniewärmer, KopfschUtzer, OhranschUtzer, Puls¬
wärmer, Sweater, Strickjacken, handgestrickte Socken und
Strümpfe, Strickwesten, Woll- u. Kamelhaar-Decken, Kamelhaar-
Hosen, -Jacken und -Leibbinden, besonders warm :: :: ::

Ausstultungslinus Louis Lehr, HerUorn
flauptstrasse.

die belle
für tarte . « cl“c !

rner rr.achl “ UH. UI

(ommetwelai.

Amts-Apotheke Jj  jflnf®*
Jul . Welckerj »

Billen 1»

Vergebung von Holzfättungsarbeilen.
Montag , den 2«. d Mts ., vorm. IIHr Uhr,

kommen die Holzsällungsarbeiten im hiesigen Stadt¬
walde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathaus ein¬
gesehen werden.

Hrrbarn , den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Aiiftiklik-Aiilkffrii
gummiert, für Aeldpostsendungen

Schlacht
gewicht

76- 84
70—75

-86
-86
-79

find vorrätig
Buchdruckerei Emil Anding

0 e r b or n . ■■■■*«■■■» >■» ■■» »

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmarkt.

Berlin , 17.Oktober. (AmtlicherBericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf : 3937 Rinder (darunter >275 Bullen,
1518 Ochsen, 1144 Kühe und Färsen ), 1332 Kälber , 6249 Schaff
16 771 Schweine . Bezahlt wurde für UK> Pfund:

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
Lj Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachs . höchst Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere . . .
c) mäßig genährte jung . u. gut genährte ältere

C) Färsen und Kül> e:
a) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) ölt . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v) Gering genährtes Jungvieh (Fresser) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber .
t)  geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammcl .
b ) ältere Masthammel , geringere Mastlümmer

und gut genährte , junge Schafe . . .
c) maß . genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

8 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v 4M —300Pfd .Lebendgewicht
e) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev .160— 200Pfd .Lebendgew.
e) fleischige Schweine unt . 160 Psd .Lebendgew.
f) Sauen . . .

Marktverkauf : Das Rindergeschäft wickelte
nlge gute Stalltiere brachten Preise über höchst/ Notiz . — Der
Kälberhandel gestaltete sich ruhig . Ganz schwere Kälber waren
weiter vernachlässigt . — Bei den Schafen war der Geschäslsgang
glatt . — Der Schweinemarkt verlief langsam . Fette schwere
Schweine gesucht, mittlere und kleine Schweine ganz vernachlässigt.

Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 80 X
*5, 78 M 25 , 77 X  96 , 76 X  302 , 75 X  468 , 74 X  785 , 73 X
995. 72 X  1204 , 71 X  672 , 70 Ji  1192 , 69 Ji  1071 , 68 Ji  1146,
17 Jl  1410 , 66 X  1303 , 65 Jf 1081, 64 X  372 , 63 Jl  734 , 62 X
623, 61 X  169 , 60 ^ 718, 59 X  159 , 58 396, 57 X  143 , 56 X
I, 65 X  83 , 53 X  16 , 52 X  28 , 50 X  47 , 48 X  82 , 46 M 5,
*2 X  1 , 40 X  6 . S5ZX  2 Stück.

Lebend¬
gewicht

42 - 46
37—40

47- 50
44 — 48
36- 42

40—42
35—38
27—32
28- 35

65—75
52—56
52—56
40 - 50

73- 76
66—72
57—68
56 - 70

93—107
87—93
87—93
70 - 83

45—47 90—94

40-
34-

43
40

80- 86
70—83

42 - 44
36—3»

59—61

56—59

54—57
48—54
44 - 48
50—51

ich ruhig ab. We>

74—76

70—74

67—71
60—67
55—60
63—67

Für unsere Truppen im8^ -
habe ich weiter mit herzlichem Dank erhalten und^
von K. in H. Tabak und Zigarren , von N> 1- AsMT
1 Unterhose; von K. 3 P . Stauchen, 3 A AstE
5 Unterhosen; I . 8 Hemden, 2 Unterjacken, 1* je#
10 P . Stauchen, 6 Taschentücher; von q
3 Unterhosen; von N. N. 10 Hemden; von M- g ,
von Th . 2 Hemden, 1 P . Strümpfe ; von W jn  M
Tabak, 1 P . Strümpfe , 2 P . Stauchen ; von y
bach 5 P . Strümpfe ; von W. 2 P Stiefel, ßtrffL
7 Hemden, 2 Unterjacken; aus Schönbach 10 t ' ^ U" i
1 P . Handschuhe, 2 Ohrenwärmer, 1 Taschen̂ ' ^ in
Hosen, 6 Unterjacken, 3 Wamse, 11 Hemden; ,
2 Pakete Schokolade, 6 Unterjacken; von N. -j - ©WfL;
4 P . Stauchen, 2 Ohrenschützer; von B- 4
3 P . Strümpfe , 2 wollene Wamse; von -ö-
von W 4 Hemden; von St . 2 P . Kniewärme-

Um weitere Gaben wird herzlich gebeten-
Herborn , den 16 . Oktober 1914.

Dekan ProfefforH

Bekanntmachung-
Aus der „Friedrich Jüngst 'schen if#

einige Stipendien gegeben werden an I is
Handwerk erlernen. Gesuche, sowie F
Arbeit und Führung, sind bis zum 24 . Ol
bet dem Unterzeichneten abzugeben.

Herborn , den 14. Oktober 1914.
Namens des Kû a

Prof . Haußen,
Dckaw

e»»C!i!;3„ O»OuO' >O»CK>O»O»O»O«O>>O«K>»0 >'O

= Herren - u
g in sämtlichen

und

Damens<iäi4
deri^
^ührun^ j

Rdnb, Scbug tg
HERBORN Hauptstiv24^ ^

0 >«O«v " O" 0 >'O" O" O" 0 »>0 " O" ()" 0 " 0 " 0 " 0

August Eduard HoWJft
Süitdicrei umC StmfuirBeitrn, Äenwnt®**®' .

HlederscheldP ,lfr'
Ausführung vva

wasserdichten Behältern in pon
Spezialität : Verlegen und ::
:: :: Fnß und Wnndpl""k'
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